
Veit, Veronika (Bonn) 
DIE IN DEUTSCHLAND BEFINDLICHEN PORTRATS DER VON 

, CH'IENLUNG 1754-55 UNTERWORFENEN ULUTENWRSTEN 

Das Museum fiir Völkerkunde Berlin-Dahlem hat in den Jahren 1902-1911 acht Por-  

t rä ts  westmongolischer Mirsten aus dem 18. Jahrhundert erworben. Zur Zeit befinden 

s ie  sich a l s  Leihgabe im Seminar fClr Sprach-und Kulturwissenschaft Zentralasiens 

in Bonn. 

Sie sind unseres Wissens zufolge noch nicht bearbeitet worden1), weshalb s ie  hier  

nun angezeigt werden sollen. 

I. Bemerkungen zur  Einordnung der Porträts in die Tradition der chinesischen 

Personenmalerei. 

Die acht Porträts westmongolischer Fürsten, die im folgenden als Quellen im Sinne 

illustrierender Ergänzungen zum ersten Male vorgestellt werden sollen, gehören als 

Kunstwerke in der chinesischen Tradition der Personenmalerei zu einer besonderen 

GNpPe. 7 

2) Ahnenbilder und ~ o r t r ä t s  sind hier aus frilher Zeit bekannt3). obwohl sie oft 

nicht mehr oder nur noch in einer geringen Zahl erhalten sind, bestxtigen doch Anga- 

ben in Biographien zu den Dynastiegeschichten die Existenz einer VielzzQl, solcher Bil- 
4) der . 

Eine schßne Sammlung noch erhaltener chinesischer Porträts  findet sich in dem Werke: 

I1Portraits of Emperors and Empresses of ~hina, '  beginning with Tai Hao (Fu Hsi) 

2953 B. C.,ending with Hsi Tsung (Ming Dyn., 1621 A. D.) " ( q  @ @ )" 

The Times hiblishlng Co., Shanghai o. J. 

Mit vier Beispielen kaiserlicher Porträts der Yuan-Dynastie(l280-1368) hat sich 

MOSTAERT näher befasst5). 

Eine neue Blute erlebt die Personenmalerei zur Zeit der Chting-Dynastie(1644-1911). 

Im Jahre 1818~) erschien der vierte Teil des Werkes Chiai tzu yüan hua c h t u a n ( s q  

E] :s @ ), der sich der Personenmalerei widmet7), mit genauen Angaben hinsichtlich 

der Konzeption und Technik der Ausfühniag. 

Einen nicht unbedeutenden Beitrag sowohl zur Malerei in China allgemein als auch im 

besonderen zur Personenmalerei haben die Jesuiten vor allem zur Zeit der Kaiser 

Ktanghsi (1662-1722), Yung Cheng (1723-36) und Ch'ienlung (1736-1796) geleistet. Ne- 

ben ihrem Auftrag a l s  Wssionare arbeiteten sie auch als Mathematiker, Astronomen 
9) etc. und im 18. Jahrhundert, wie schon erwahnt, a ls  KUnstler . 
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11. Die Patres  Castiglione und Attiret a ls  besonders geschstzte Hofmaler 

Chnienlungs. 

Von diesen Jesuitenkünstlern waren die Pa t res  Castiglione, Attiret und Panzi a ls  

Maler wohl die berühmtesten. 

Pa te r  Giuseppe ~ a s t i ~ l i o n e ~ ~ ) ( c h i n .  Lang Shih-ningf@ ik% ,1688-1766) kam im 

Jahre 1715 Uber Macao nach Peking und arbeitete dort bis zu seinem Tode. Vor 

allem Chnienlung schätzte ihn sehr. Hu ching(6n@)in seinem Kuo chtao yüan hua 

l u ( m  9 1 6 j ~  @& 11) widmet Castigliones Arbeiten mehrere Seiten. 

'bHou King considere surtout Castiglione comme un excellent peintre dtanimaw et  de 

fleurs, mais il reproduit Bgalement divers morceaux od Knien-long parle de Casti- 

giione et, d a s  Ifun dfeux, lfempereur a c l a r e  que, "pour la peinture de portralts, 

nul n1est au-desaus de Lang Che-ning. "(~li$@%$@~j~~). Von seinen Arbeiten 

sind auch heute noch einige erhalten, wobei vor ailem seine wunderbaren Pferdedar- 

Stellungen zu nennen sind ; die Bilder befinden sich zum Teil in  Museen oder in Pri- 
13) vatbesitz . 

(Zu Pater  Giuseppe Panzi, h i n .  O l m  Tting-chang %J-4 ,B. PELLK>T'~). ) 

Für den vorliegenden Aufsatz gilt jedoch besonderes Interesse Pater  Jean-Denis 

~ t t i r e t ' ~ ) :  ihm werden die hier vorzustellenden Portrs ts  der unterworfenen west- 

mongolischen Fürsten zugeschrieben. 

Zunächst seien einige wichtige Lebensdaten genannt : 

Jean-Denis Attiret wurde am 31. Juli 1702 in Dole in Frankreich als  Sohn eines Ma- 

l e r s  geboren. Auch e r  zeigte schon als  Kind grosse Begabung für  die Malerei. Der, 

Marquis de Broissia ( + 1750) wurde sein Gönner, und so konnte Attiret seine Stu- 

dien in Italien fortsetzen. 1735 jedoch tritt  e r  in Avignon in den Jesuitenorden ein, 

und 1738/39 reis t  e r  nach Peking, wo e r  30 Jahre als einer der  Hofmaler Ch'ien- 

lungs unter sowohl menschlich als auch künstlerisch nicht immer angenehmen Be- 

dingungen tWg war. Attirets chinesischer Name lautete Wang Chih-ch1eng( 3 
)16). Pater Attlret s t s rb  am 8. Dezember 1768 in Peking und wurde aui dem 

17) französischen Friedhof unweit der Stadt beerdigt . 
Der Grabstein, den man Attiret gesetzt hatte, existiert nicht mehr, aber die In- 

schrift ist Uberliefert18). Auf der  Vorderseite des Steins lautete- sie : 

Dionysius Attiret, Gallus, Soc. Jesu, vixit in  soc. annis XXWI, in missione m, 
-, obiit Pekini die VJli decemb. anno M D C C L V ~ ' ~ )  aetatis LXVI. " 

Die #Rückseite (erhaltene h e r s e t z u n g  des chinesischen Originals) : 

"D. 0. M. Monumentum D. Wouong t ~ i - c h i n g ~ ~ )  erectum. 

D. Wouong Tsi-ching, Jesuita , Gallus, perfectionis amore, 

Patres  Jesuitas, ad praedicandarn fidem secutus est. Qui, 

cum annis 30 in aula Imperiali laborasset, 66 annos natus 

vita decessit. 

Ipsius morte Imperatori annunciata, eodem die Imperator 

ex aerario publico pro eius sepultura misit 200 taglia ar- 

genti, quae quidem accepta sunt. " 

Wie aus der Lebensbeschreibung seines Zeitgenossen Pater Amiot hervorgeht, 

hat Chtienlung Pater Attiret und seine Arbeiten wohl sehr geschätzt. Hu Ching e r -  

wähnt ein Album mit zehn Bildern, die Wang Chih -chneng gemalt hat und die auch 
2 1) im Katalog der  nichtreligiösen Bilder der  kaiserlichen Sammlung beschrieben sind . 

Auch Pater Amiot be.schreibt in seiqer Attiret-Biographie eine ganze Reihe von des- 

sen ~ i l d e r n ,  die V& religiösen Motiven Uber Blumen-und Tierdarstellungen, Feste, 

Jagdszenen bis  zu Bafiarenfllrstenborträts sogar verschiedene Porträtsdes Kaisers 

selbst zum Thema hatten. (BERNARD, op. cit., S. 71 ff. ; S. 467-469). - 
E s  scheint jedoch, dass von all den Arbeiten Attirets leider nur ganz wenige erhal- 

2 2) ten sind . 
Kaiserliches Wohlwollen Attiret gegenüber zeigte sich nicht nur in Aufträgen und 

Gutheissen seiner Arbeit. 1754 sollte e r  in den Rang eines Lang Chung (Bb ) e r -  

hoben werden, eine Ehre, die Pater Attiret jedoch ablehnte 23). 

Als KUnstler und a l s  Person wird e r  in  seiner Biographie folgendermassen charak- 

terisiert : 
" Pendant p r e s  de trente ans, l e  Fr. Attiret travailla au palais en qualite de 

peintre. I1 "avait, ecrit  l e  P . ~ o u r ~ e o i s ( 1 7 6 9 ) ~ ~ ~ ) ,  du feu, beaucoup d'esprit, 

une solide piet8, e t  un caractere charmant. Ii avait un "rare  talent pour l a  

peinture.. . . . l'empereur l'aimait ; il estimait Ses peintures au-dessus de tout.. 

Elles sont dans despalais oil il n'est permis a personne d'entrer 184b). 

Pater Attirets besondere Aufmerksamkeit hat offenbar der Porträtmalerei gegolten. 

Dazu sagt e r  selbst : 
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I'. . . . J e  voudrais donc qutun peintre, qui serait  charge de mettre quelquhn sur  l a  

toila, l'y m?t de fapon que, quelque age qu'il edt e t  de quelque f a ~ o n  qu'il fdt ha- 

bille, ceux qui l'ont une fois connu pussent toujours l e  reconnaftre et  dire au premier 

aspect : C'est un tel ; oui, ctest l u i - h e .  J e  voudrais de plus que chacun de ceux 

qui le  verraient l e  reconndt sous l a  forme particuliere qu'il avait dans l'imagination 

lorsqu'il pensait il lui ; ce qui ne saurait arr iver  si le  portrait ne renferme dans son 

ensemble le  germe un peu developpe de toutes l e s  impressions dont es t  susceptible 

celui qu'il represente " 254. 

"Telle es t  a peu pres ,  Monsieur (Claude-Francois Attiret, Neffe des Paters  Jean- 

Denis Attiret, an den der Bericht von Pater Amiot gerichtet ist)25b), l a  rnaniere dont l e  

Frere Attiret s'exprimait quand il avait occasion de parler de cette partie de son a r t  

dans iaqueiie je puis dire qu'il a excelle 

"Mantchom, Mongols, Tatars, Chinois, hommes, femmes, enfants, empereurs, 

princes, magistrats, guerriers,  te ls  soet l es  modeles vivants d'apres lesquels il 

a travaille. Dans ce grand nombre @ portrajts, il y en a dix ou &uze qui sont de 

grandeur naturelle e t  avec tous l e s  ornemeiits du ceremonial 25d! ' 

iii. Attiret als möglicher Maler der  Portrats der unterworfenen westmongolischen 

Fürsten 

Diese Hinweise allgemeiner Art schon könnten Pater Atüret a l s  möglichen Maler 

der Fürstenportrats immerhin vermuten lassen. Wenn auch im folgenden die Be- 

weisfUhrung noch nicht lUckenlos ist, so bestärken doch die Berichte aus der  Zeit - 
namlich Aitirets Briefe, die Amiot Br seine kurze Lebensbeschreibung benutzt hat, - 
die Vermutung zu einer fast sicheren Annahme : 

3 
"Le lendemain (6 juillet ), l e  Fre re  s'etant mis  en disposition de retoucher son 

dessin, fut interrompu tout a coup par  un envoye de ltEmpereur qui lui intima ltordre 

de se transporter au palais od Sa Majestd venait de decorer du titre de regulos, com- 

tes  et  grands seigneurs onze des principaux tranafuges, leequels, a i n ~ i  que tous 

ceux de leur suite, furent censes des lo rs  membres de ltEtat e t  sujets du prince qui 

l e  gouverne. C'etait pour faire l e s  portraits de ces  onze seigneurs qui venaient 

d' Btre constitues en dignite qu'on avait mande le  peintre 26). 

Auszug aus einem Brief an Pater Amiot, um den 7.7.1754 : 

"J'en ai deja peint cinq. L'ordre es t  que jten peigne deux par  jour "27) . 
"AprBs un jour de repos (10 juillet),le malade (Attiret, der  gerade zu dieser Zeit 

krank geworden war)28a) s e  crut assez fort pour continuer son ouvrage. ii retourna 

au palais oü il finit, pour l e  temps marque, l es  onze portraits dont il B t a i t  charge t128b). 

Die Kao-tmng ahih lu Br den 11. Monat des 19. Jahres  (1754) bestatigen den kaiserli- 

chen Auftrag, Portrgts der unterworfenen westmongolischen Fürsten zu malen, nen- 
29). nen allerdings weder die Anzahl noch den Maler . 

"Im 19. Jahre Ch'ienlung, im 11. Monat, am 1. Tage : 

Ein kaiserlichen Edikt an die Mitglieder des Kronrats : 

Wir, der  Kaiser, befehlen, dass Hai wang3l) die Bflder von ~ e r i n g ' ~ )  und 

den anderen33) malen lasst und in den Pi chu shan ~ k u a n g ' ~ )  bringt. 

Wir befehlen, einen Brief an W ~ a o ' ~ )  zu schicken, e r  moge Amursana 96) 

y h  dorthin (in den Palast) bringen, damit er Kenntnis (davon) erhält. 

Weiter i s t  bekannt zu geben : 
Der Kaiser gedenkt eurer  voll Mitgefühl, da ih r  zur ~ntertarientreue 

zurückgekehrt seid. E r  erweist eiich-seine Gunst und lasst eure Portrats  - malen. 

Zur Zeit i s t  man nun gerade dabei, die PortrLts auszuführen. Anlässlich 

eurer  Ruckkehr befehlen Wir, dass  Na MO-kh") (die Bilder) herbringt, um 

sie als Belohnung zu Uberreichen, damit ihr  s ie  euren Sohnen und Enkeln 

weitergeben k6nnt 38) 

. . . . . . . 
Da Wir Uns in Pi chu shan chuang nicht viele Tage aufhalten, wünschen 

Wir nun Unsere Gunst in vermehrtem Masse zu zeigen, indem Wir fUr 

eine besondere Regelung hinsichtlich Cerings und der anderen sorgen 

und eure Portrats  malen lassen.?~igens wurde ein hoher Beamter gesandt, 

um den Maler hierher zu begleiten. Wenn e r  die Bilder fertlg gemalt 

hat, dann belohnen Wir euch und lassen sie euch mitnehmen. 

Dieser kaiserliche Befehl wurde zur  gleichen Zeit auch an Hai Wang 

abgeschickt. " 
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Die Shih lu bestätigen also den kaiserlichen Auftrag, Porträts,von einigen der  

unterworfenen Fürsten anzufertigen, wenn sie  auch den ~ G e n  des M d e r s  nicht 

nennen. Da den Jesuitenberichten aus der Zeit damit zumindest nicht widerspro- 

chen wirds9), darf man folglich -im Hinblick auf sie - mit einer gewissen Be- 

rechtigung Pater Jean-Denis Attiret als Maler annehmen. 

IV. Zum historischen Hintergrund 

Diese acht Porträts  westmongolischer Fürsten illustrieren einen Abschnitt der Ge- 
schichte Chinas im 18. Jahrhundert, der sowohl fUr die Chcing-Dynastie a l s  auchfür 

die Mongolen - insbesondere die westmongolischen Stämme - nicht ohne Bedeutung 

war. 

Nach Chtienlungs Sieg Uber ~ a w a C i  (1755), dem Untergang Amursanas (1757), 

schliesslich der Rückkehr der Wolga-Torguten (1771) und ihrer Neuansiedlung im - 
ili-Gebiet hatte das mandschurische Reich seinen Hßhepunkt erreicht. Die Macht 

des ~ a i s e r s  reichte Bis weit nach Zentralasien hinein. 

(Die dann in 49 Banner eingeteilte "Innere Mongolei" hatte schon in den Anfängen 

der aufstrebenden Macht der.Mandschus durch ein Bündnis mit ihnen oder durch 
Niederlage ihre ~nabhhgigke i t  verloren, und die FUrsten - von Khalkha hatten 1691 

in D o l o ~ o r  - unter Druck seitens der Westmongolen unter Gaidan - Ktanghsi ihre  

Loyalität bekundet. 1756 hatte zwar ~ e n g l l n j a b ~ ~ )  im Zusammenhang mit den 

Dsungharenkämpfen einen Versuch zum Aufstand unternommen, aber e r  misslang 

durch die militärische mermacht  der Mandschus und nicht zuletzt auch durch eine 

gewisse Uneinigkeit der KhalkhafUrsten untereinander 41) ). 

Um die E r i ~ e n i n g  an seine Siege gebUhrend zu sichern, traf Chcienlung mehrere 

~ n t s c h e i d u n g e n ~ ~ ) .  Unter anderem beauftragte e r  die Patres Castiglione, Attiret, 

~ i c h e l b a r t ~ ~ )  und ~ a l l u s t i ~ ~ ) ,  eine Reihe von 16 Skizzen anzufertigen, die Chtien- 

lungs siegreiche Feldzuge gegen die Dsungharen und Turkestan darstellten. Danach 

wurden dann in Frankreich die Kupferplatten gestochen. Ein kaiserliches Edikt aus 

dem Jahre 1765 dahingehend liegt vor45). Das Musee Gulmet in Paris  besitzt die 

16 Stiche und hat sie in sehr schßnen Reproduktionen in eine'r BroschUre verßffent- 

licht46). 

Zu dieser Serie als  historischer Quelle für die Feldzüge gegen die Westmongolen 

sowie zu den anderen bekannten Schlachtenkupfern4'I liegen eine ganze Reihe Ver- 
48) ßffentiichungen vor . 

Ein,Beispiel eines illustrierten Schiachtenberichts gibt e s  bereits aus der  Zeit 

49) der FMiheren Han-Dynastie (206 B. C. - 6 A. D. ), das sei noch am Rande bemerkt . 
V. Zu den Porträts  

Vorbemerkung : 

Die Verfasserin dieses Aufsatzes i s t  nicht geUbt in Kunstexpertisen. Ein Fachmann 

dürfte auch aus der  Maltechnik gewisse RUckschiUsse ziehen, die mßglichemeise 

eher auf einen Europäer als einen chinesischen Maler weisen, wie zum Beispiel 

die Pinseltechnik, die bei näherem Betrachten auch fflr solche, die sich nur am 

Rande mit chinesischer Malerei befasst haben, unchinesisch anmutet, ih r  sogar 

widerspricht. (Pinseltechnik und StrichfUhrung unterlagen bestimmten Regeln). 

Auch die Modelliemng des Gesichts der  porträtierten Bürsten, zum Beispiel die 

Wangen-und Nasenpartie, is t  nur durch europuschen Einfluss zu erklären. Ebenso 

könnte eine Materialanalyse aufschiussreich sein. Dazu i s t  die Farbe (leichte Öl- 

farbe? ) für chinesische Maler verhfltnismässig gngebräuchlich. 
+ 

Das zu verwendende Material fflr die Porträts  w r d e  zunächst graubraun grundiert, 

dann Ubermait. Sie sind jeweils auf ein genau ihrer  Grßsse entsprechendes Stück 

kartoniertes Papier geklebt (vielleicht e r s t  später 7). Kopf und Schulter der  darge- 

stellten Person stehen vor blauem Hintergrund. Links und rechts davon finden sich 

Namen und Rang in mandschurischer und chinesischer Sprache, leider nicht immer 

gleichdeutiich mehr lesbar, da die Farbe an manchen Stellen erheblich abgeblättert 
I 

ist. 

Die dargestellten N r s t e n  tragen die ihren Rängen entsprechenden Kleider und Kopf- 

bedeckungen. Offensichtlich ist Muhe und viel Geshick auf eine jedem einzelnen 

entsprechende Darstellung verwendet worden. Im Falle ~ a w a z i s  beispielsweise 

bestätigt das Porträt durchaus das Urteil ~ h ~ i e n l u n g s ~ ~ ) ,  e r  sei  ein "netter, 

freundlicher, etwas redefreudiger Mann" (kügerükei, nomuqan ugenzer ) ; ebenso 

kann man danach auch die Aussage V o n  ~ a w a z i  weiss man, dass  e r  nichts tut, a ls  

tägiich Branntwein trinken"51) zumindest fflr mßglich halten. 

Für die anderen Bürsten waren leider keine ähnlichen amilsanten Angaben zur Cha- 

rakterisiemng zu finden. 

Die acht erhaltenen Porträts stammen aus dem " ~ o n g o l e n p a l a s t ~ ~ ~ ~ )  in ~ e k l n g  ; 
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sie tiagen auf der RUckseite folgende chinesische Aufschrift :% d P$ f@ 
(Tu e r h  po tle , hsiang : Dorbed, Porträt ) ; ferner i s t  die Nummer angegeben, 
unter der e s  in der  Porträtsammlung im Mongolenpalast aufgefflhrt war. 

D a  Vöikerkundemuseum Berlin hat 7 der Bilder durch Kauf im deutschen Kunst- 

handel in den Jahren 1902 b i s  1906 erworben, eines kam a l s  Geschenk des Ge- 

neralkonsuls V. Mendelssohn-Bartholdy im Jahre 1911. E s  i s t  sehr gut möglich, 
dass  die Bilder durch die Boxerwirren in Peking 1 9 0 0 ~ ~ )  dann (auf nicht mehr 

leicht nachzuzeichnenden Wegen) in den deutschen Kunsthandel gekommen sind, und 

e s  i s t  ein grosses GlUck, dass  zumindest diese acht erhalten geblieben sind. 

VI. Die dargestellten Fürsten 

Da e s  im folgenden in ecster Linie darum geht, die porträtierten Fürsten im wah- 

ren Sinne des Wortes-vorzusteilen, wurden für die biographischen Angaben vor al- 

lem d 4 d l e d k e l . b t i r  a ls  Quelle herangegpge; 54). - 
In ih re r  Eigenschaft als genealogisches ~ & d b u c h  fiir die mongolischen und Wrki- 

schen Fürsten der Aussenprovinzen (zum Teil erweitert durch umfangreichere bio- 

graphische Eintragungen) sind sie - besonders fiir den hler zu behandelnden Zeit- 

abschnitt - eine wertvolle Queile. Ais Nachteil wäre zu vermerken, dass  nur der 

Dynastie loyal ergebene Fürsten in  die Listen aufgenommen wurden - Rebellion 
wurde durch "Nichtbeachtung" gestraft, wie beispielsweise im Falle E e n g ~ n ~ a b s ~ ~ !  

a) Der Fürst DawaCi 

Der ranghochste und unter den acht porträtierten Fürsten wohl der bedeutendste 
i s t  Dawaa. Die Iledkel iiastir wiirdigen ihn einer besonäEr5KEintragurig (Buch 84), 

ferner findet s ich  sein Name in der  Fürstenliste unter den in Peking ansässigen 

Eoros-~dl lgen (J. g. , Buch 12,6 r, V). 

Dawazi gehorte zum Clan der  Eoros (Stamm der Dsunghar). E r  war ein Enkel des  

"Grossen Ceringdondub" und Urgrossneffe des beriihmten Galdan. Am Emir (mundet 

in den Tenggis(Balkash-)See) herrschte e r  Uber eine Abteilung der  DsungharenB6). 

Bei den Erbstreitigkeiten um den Ti te l  des Khans trug e r  den Sieg davon, berech- 

tigt zwar durch seine Abstammung, aber nicht zuletzt auch durch GlUck und eini- 

germassen skrupellosen Einsatz aller Mittel, die ihm zur  Verfügung standeno7). 

Neben Amursana i s t  e s  sein Name, unter dem auf dsungharischer Seite die letzte 
58) Phase der Auseinandersetzung mit den Mandschus steht . 

Urspriinglich mit ~ a w & i  b e f r e ~ n d e t ~ ~ ) ,  bekämpfte Amursana ihn später, um selbit 

Khan der Dsungharen zu werden "I. E r  geriet jedoch in grosse Bedrängnis und bot 

Chlienlung seine Unterwerfung an 'l). (Damals offenbar ein bekonders beliebter 

Schachzug, um einem politischen Gegner zu entkommen. Dass e s  wirklich oft nur 

ein Schachzug warY1zeigt ja das Verhalten Daw&is und auch Amursanas selbst). 

Der Kaiser beschloss, die Gelegenheit wahrzunehmen und den dauernden Reibereien 

ein Ende zu machen. Das Kommando PUP den Feldzug mhrten die Generäle Bandi 62) 

und Yung changB3). Amursana wurde als Vizegeneral unter Bandi eingesetzt 64) 
6;) 

Der kaiserliche Befehl lautete, Dawazi gefangen zu nehmen, aber nicht zu toten . 
E s  gelang Daw&i zunächst zu entkommen66), aber die Truppen der Mandschus 

brachten 49 ~a i$s  und h i s a n g s  sowie 5000 Soldaten der Dsungharen, den Onkel 

DawaGis und 6000 Mann an dazugehörigemVoik als Gefangene 67). 

in einenXiinterhalt geraten,' wurde schiiesslich auch Dawazi gefangen und'nach Pe- 

king gebraciit Der Kaissr zeigte sich grossinUtig im richtigen ~ u ~ e n b l t c k ; ~ e -  

währte eine ~ m n e s t i e ~ ~ )  und erhob Daw&i in den Rang eines e i n  Wang ( % ) 
oder Prinzen e rs te r  Klasse , mit der  Erlaubnis, seinen Wohnaita in Pelcing zu neh- 

men zusammen mit seinem Sohn ~ u b z a .  (Es blieb ~ a w ä E i  in diesem FaUe auch gar  

keine andere Wahl!) 40-50 Familien von Daw&is ehemaligen Untertanen sollten zu 
70) seiner persönlichen VerfUgung etehen . 

Amursanas Versuch, Dawah anzuschwärzen, e r  sei b b e n  Sinnes und quäle sein 

volk7'), scheint Chlienlung nicht weiter beeindruckt zu haben(& sein Urteil, Anm. 

50 dieser Arbeit). 

Betrachtet man seine Lebensgeschichte, so  ist, wie man feststellen kann, sowohl 

etwas von dem einen als  auch dem anderen moglich. Dawazi , wie letztlich auch 

Amursana und die Ubrigen, war ein Mann seiner Zeit, ein westmongolischer Fürst, 

nicht ~ h n e  Ambitionen, ein Krieger, bedacht, den Vorteil des Augenblicks zu nutzen. 

E s  war nicht seine Art, vorausschauend Pläne fUr die Verwirklichung eines "Reiches" 

zu schmieden, wie man e s  von Galdan beispielsweise eher sagen konnte. 

Dawazi starb im 24. Jahre Chlienlung (1759), vier Jahre nur nach seiner Gefangen- 
72) nahme, und der Kaiser ehrte ihn mit einer lobenden Erwähnung . 
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Das uns erhaltene Porträt  hat eine HtJhe von 70 cm und eine B ~ e i t e  von 55 Cm. Links 

trägt e s  folgende Aufschrift in  mandschurischer Sprache : Eoros-i hozoi ;in wang 

~ a w s i ,  rechts das Äquivalent in  chinesisch#$ $ % %  (ch'0 

10 szu ho shih (shuo) ch'in wang t a  wa ch'i : der  kaiserliche Prinz e rs te r  Klasse Da- 

w G i  von den ~ o r o s ) ~ ~ ) .  Auf der RUckseite befindet sich ein Schildchen mit der chine- 
I 

-. -- 
sischen Aufschrift(wie unter V zitiert), Dtlrbed, Porträt, No. 4. Erworben wurde das 

Bild 1902 durch Kauf Stansky, AM. No. 488, I. D, 22242. (Die Angaben stammen aus dem 
I 

VtJikerkundemuseum Berlin-Dahlem, Brief vom 18.12.1969). Das Porträt i s t  gut e r -  
I 

halten. 

b) Der Fürst Cering I 

Der zweite in der Bedeutung nach ~ a w d  i s t  de r  Fürst Cering. Auch ihn Mrdigen 

die iiedkel Bastir einer eigenen Eintragung(Buch 96,l-14), und sein Name erscheint 
in der  Fiirstenliste (Buch 12,7v) unter den tegiis MlUg dalai qm der  Dürbed, I 

deren e rs te r  er ist. Auch Cering gehtlrt zum der  Eoros, aber zum aima?, der  
75) ~ ~ r b e d ~ ~ ) .  Sein Vater hiess GUriside . ,und die urspriinglichen Weidepltltzl? dee - 1  . - . . -  . . 

76) Stammes lagen beim Irtysch . I .  

I 

Die biographischen Angaben - sei  hier noch bemerkt, - beschranken sich hier mei- 
I 
I 

stens, wie ja in genealogischen Handbüchern Ublich, auf die Abkunft und einige wich- 

tige Lebensdaten, vor allem Dienstleistungen und kaiserliche Belohnungen hierfür I 
I 

(in Form von Titeln oder Apanagen). I 

So ist auch zu Cerings Unterwerhuig lediglich lakonisch vermerkt, dass  e r  im 18. I 
Jahre Ch'ienlung (1753) ~ a w & i  keine Dienste mehr leisten wollte, und e r  mit allen, 

I 

die ihm untertan waren, kam, um sich zu unterwerfen7'). fim hatten sich zwei wei- 

t e re  Eoros-~dl lge  ebenfalls aus dem Dürbed-aima?,, angeschlossen :Ceringmllngke 
78) , 

und Ceringuba~79'. Zusammen werden sie die ItDrei Ceringtt genannt. 
I 
I 

E s  ist anzunehmen, dass diese kleineren Adligen angesichts der fortdauernden Aus- 

einandersetzungen (sie waren zudem wohl verpflichtet, &ldaten, Material und 
I 
I 

Verpflegung zu stellen ) innerhalb der einzelnen westmongolischen Sttlmme das 

kleinere fmel vorzogen und sich Ch'ienlung unterwarfen. Das brachte ihnen zwar 

auch keine Unabhängigkeit, aber zumindest kaiserliches Wohlwollen bei treuen I 

Diensten in Form von Titeln, Ämtern, Zuwendungen - und eines Portrtltsl Wie Da- 

w G i  sind auch die "Drei Cering1I bezeichnend in ih re r  Einetellung, den Vorteil 

oder die Gegebenheiten des Augenblicks auszunützen, und - nicht weiter 

als bis  zur  Grenze ihres  eigenen Herrschaftsbereichs blickend - einen ihre 

Existenz sichernden Schutz zu suchen, wo e r  sich bot : in ihrem Falle den Mandschu- 

kalser. Auch die Unterwerfung der sechs anderen noch vorzustellenden Fürsten ist 

in den meisten Fällen von dieser durchaus verstbdüchen Motiviemng gekennzeich- 

net. 

Cering erhält nacheinander für  treue - meist Heeres - Dienste die "yurban nidütei 

otu-ya"80), die Apanage, die einem Ein wang zukommt8'), und schliesslich den 

Ehrentitel eines Tegiis kü1Ug dalai qan der ~ o r b e d ~ ~ ) .  E r  wird als  ;iyulyan-U d m y -  

a der Dsungharen eingesetzt und e r h a t  3000 lang Silber "). 

Im 23. Jahre Ch'ienlung stirbt e r  (1758), und der  Kaiser ehrt  auch ihn mit einer lo- 

benden Erwiihnung, in  der e s  heisst, Cering habe die Zeit erkannt und sich in  'Iwah- 
r e r  Gesinnungtt unterworfen 84! (Diese Haltung des Kaisers wird auch in dem Uber- 

setzten Abschnitt aus den Shih lu deutlich : die Anerkenniing des Mandschukaisers 

ara Oberherrn wird geradezu als selbstverständliche Pflicht betrachtet, deren Er- 

- fflhig' min von den "Barbaren" erwartet). , . < 

Cerings Sohn Sonomgtlmbu wird noch im gleichen Jahr  als  Erbe des Titels Tegiis 

Mlüg dalai qan bestätigt - - 

Das Portrllt Cerings trägt links die Aufschrift in Mandschu : DtJrbed-i han Cereng, 

rechts das chinesische ~ q u i v a l e n t % M # @ e R i & t i i  e rh  po t te  han t s te  ling : 

Der Khan Cering der  DtJrbed ; die Shih lu schreiben cht@ Ung I& statt ts'e ling, 
was bei der  nicht immer leichten Wiedergabe von fremden Eigennamen nicht un - 
bedingt ins  Gewicht zu falien braucht ). Das Bild trägt keinen chinesischen Ver- 

merk auf der Rückseite. Der Generalkonsul P. V. Mendelssohn-Bartholdy machte 

e s  dem Berliner Museum zum Geschenk 1911 (aus der Sammlung Edmund Borne - 
mann). E s  hat die Akteneintragung 865 (I. D. 31805). Seine HtJhe beträgt 70 cm, die 

Breite 54,5 cm ; e s  ist ebenfalls gut erhalten. 

C) Der Eoros- erzog Dawa 

Der 3. in der Reihe ist der Coros- erzog Dawa. Die iiedkel Bastir berichten lei- 
der nur wenig Uber ihn (i. e. 81, im Abschnitt Uber die Kuku-nor Öltlten) : V o n  Buyan 

odqon kommt man nach drei Generationen auf Abu "I. Dieser hatte zwei Söhne : der 

äitere war Dawa, der  zweite Sohn Orkidasun. Sie waren den Dsungharen unterstellt 

und trugen den Titel eines Quluma taiji. Als s ie  sich spXter zu unterwerfen kamen, 

wurde Dawa in den Rang eines Herzogs (kung & ) erhoben. Dann starb er. tt87). 
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Datum der  Unterwerfung sowie Todesdatum sind nicht genannt 88! 

Dawas Porträt  trägt links die mandschurische Aufschrift : Eoros-i gung Dawa, 

rechts chinesisch #$B%& (chto 10 szu kung ta  wa : Dawa, Her- 

zog von ~ o r o s ) ~ ~ ) .  Das Bild i s t  70 cm hoch und 55 cm breit, ebenfalls gut erhal- 

ten. Auf der  Riickseite befindet sich die Aufschrift in chinesisch : D6rbed, Porträt , 
No. 11. Die Aktennummer des Museums lautet 287 (I. D. 22228). E s  wurde 1902 

durch Kauf Stansky erworben. 

d) Der Coros- erzog Buyan Tegüs 

Der vierte in der Reihe is t  der Eoros- erzog Buyan Tegüs. Soweit festgestellt 

werden konnte, befindet sich sein Name weder in den FUrstenlisten noch liegt eine 

eigene Kurzbiographie vor. Auch im Thng  wen chihgo) findet sich sein Name nicht. 

Einzig Buch 95 der Iiedkel äastir , das den D6rbed-aimay behandelt, gibt einen Hin - 
weis auf seine Familienzygeh6rigkeit :I1Buyan Tegüs . . . . war auch-ein sehr  naher 

Verwandter von ihm" ( ~ e r i & ü b a s i ) ~ ~ ) .  Sein Toaesjahr wird nicht genannt, lediglich 

erwähnt, dass seinem Sohne &rang dann der Titel ItHerzog1' weitervererbt wurde. 
92) &rang jedoch rebellierte (wieder ofine Zeitangabe) und der  Titel erlosch . 

Das Porträt  des ~ e r z o G  trägt die Aufschrift links in Mandschu : Dörbed-i gung Buyan 

Tegus, rechts chinesisch?%erjfiW'ffi ag%&% (tu erh po(tte) kung 

pu yen tte ku szu, der D6rbed-Herzog Buyan Tegüs ). Die Rückseite trägt ein 

Schildchen mit seinem Namen in chinesischer Umschreibung, sowie den Text : Por- 

t rä t  No. 12. E s  i s t  70,5 cm hoch und 55 cm breit, ebenfalls in gutem Zustand. Die 

Berliner Aktennummer lautet E 1895 (I. D. 24 356) , erworben 1906 durch Kauf Bau- 

motte. 

e) Der Dörbed-Herzog Batum6ngke 

Der 5. i s t  der Dörbed-Herzog Batum6ngke. Die Aufschrift rechts und links des Por- 

tr5lts i s t  nicht mehr gut zu lesen, daher wird sein Name (etwas irrefflhrend) auf der 

Ftückseite nur mit "M6ngk6" angegeben. Soviel i s t  aber noch zu erkennen, dass  links 

mandschu (ehe man an den Restbuchstaben erkennen kann, dass der Name weitergeht) 

noch bat- zu lesen ist, rechts auch deutlicher die chinesischen Zeichen IEl 
(pa t h )  geschrieben stehen. 

Die Iledkel sast i r  widmen Herzog Batum6ngke eine eigene längere Eintragung(98, 

l lv -  14r), ausserdem erscheint sein Name in der Fürstenliste (12, 14r) unter den 

"&ay ulus-dur tusalay& gung" (Herz6ge zweiter Klasse). Batum6ngke war ein 

entfernter Onkel v5lterlicherseits von ceringg3). Sein Familienname lautet Eoros 

und e r  geh6rt zu den D6rbed. "Im 18. Jahre Chtienlung schloss sich Batum6ngke 

den "Drei Gering“ an und kam, sich zu unterwerfen. Im 19. Jahr  (1754) erhob man 

ihn auf kaiserlichen Befehl in den Rang eines J a s 9  ulus-dur tusa l96 i  @mgn 94) 

(chin. fu kuo kung, $b H & ), kaiserlicher Herzog 2. Klasse. Auch er ,  wie die 

meisten anderen, muss dem Kaiser Heeresfolge leisten, zunächst noch gegen Da- 

wa&, dann noch in anderen FUlen. 

95) Als e r  im 39. Jahre Chtienlung (1774) stirbt, erbt  sein Sohn Üres den Titel . 
Üres i s t  aber der 2. Sohn, und im 40. Jahr (1775) bestätigt der  Kaiser die Erbfol- 

ge. Im 47. Jahre seiner Regiening (1782) bestimmt e r  dann, dass der  Titel "ohne 

Unterbrechungn weiterzuvererben se i  96). 

Batumßngkes Porträt i s t  a l s  einziges nicht auf Pappe aufgezogen. Die Aufschrift 

links und rechts ist, wie bereits erwähnt, fast nicht mehr zu lesen, bis  auf eini- 

ge Buchstaben-(Zeicheh-)Reste. Die Farbe i s t  stellenweise stärker abgeblättert 

als bei den anderen Porträts, ausserdem sind die Ränder l d & t  beschädlgt. ~ a s '  

Gesicht jedoch i s t  gut erhalten. Die Aktennummer des Museums BCrlin laute1 
E 1895 (I. D. 243662) ; das Bild wurde 1906 durch Kauf Baumotte erworben. E s  

i s t  70,5 cm hoch und 55 cm breit. 

f) Der D6rbed Beyile Gangdorb und 

g) Der D6rbed Beyise Erdeni 

Der 6. und 7. in  der Reihe sind der Beyile Gangdorfi und sein Bruder, der Beyi- 

s e  Erdeni. 

Gangdorfi hat eine eigene Kurzbiographie (I. g. 97, 19 rl  - 25v5), e r  i s t  auch in den 

Fürstenlisten aufgemhrt (I. G.  12, l l r ) .  Erdeni dagegen steht nur in  den Fürsten- 
97) listen (I. 0. 12, l l r )  . 

Gangdorfi und Erdeni hatten noch zwei Brüder, und alle vier  waren gekommen, 

um sich zu unterwerfen - d. h. der  äiteste, ~ a r b a z i  (PELLIOT I, No. 235), war 

schon tot, dafür hatte sich ihnen sein Sohn BUtügsen (PELLIOT I, No. 329) ange- 

schlossen, sowie der 2. Bruder l a r o i  Yondon (PELLIOT I, No. 236)98). Von die- 

sen beiden sind allerdings keine Porträts erhalten. AUe vier  tragen den, Familien- 

namen Eoros und geh6ren zu den D6rbed. Gangdorfi unterwarf sich im 19. Jahre 



98) Ch'ienlung (1754) mit mehr als  looo Familien - . Der Kaiser erhob ihn in den 

Rang eines Jasq tBrü-yin Beyile, eines kaiserlichen Prinzen 9. Ranges. Erdeni 

machte e r  zum Beyise, zum kaiserlichen Prinzen 4. 

~angdor f l  zeichnete sich im Feldzug gegen ~ a w a C i  aus und wurde auch gegen an - 
dere rebellierende Adlige eingesetzt, wie zum Beispiel gegen Nemekü, der sich ur -  

sprüngllch auch unterworfen hatte 1°? (21. Jahr  Ch'ienlung, 1756). 

Im 22. Jahr  Ch'ienlung stirbt der 2. Bruder Loroi Yondon (1757). Weil keine Nach- 

kommen vorhanden sind, fällt mit kaiserlicher Zustimmung sein Erbe an Gangdor- 

31 und Erdeni lo2). 

Im 92. Jahr  Ch'ieniung (1767) sürbt  ~angdor f i ,  und auch e r  hinterlässt keine Nach- 

kommen. Sein Neffe Davapil, Sohn seines Bruders Erdeni, soll ihm als  Erbe nach- 

folgen, was auch im gleichen Jahre eine kaiserliche Bestätigung findet. 

Im 47. Jahre Ch'ienlung (1782) wird der  Titel eines Jasay tBrü-yin beyile für die 

. Familie zum Erbadelstitel erklärt 109), . 

~ a n g d o r j i e  Portrat  iet 70,s Cm hoch und 65 cm breit. Links die mandschurische 

Aufschrift : Dßrbed-1 jasak doroi beile Cangdorji, - rechts chinesisch :#wfB@#-~, 
mlj&@jj?f (tu e r h  po tue  cha s a  k'o to 10 pai l e  kang to e r h  chY : 

der kaiserliche Prinz 3. Ranges, ~ a n g d o r j i  von den ~ ß r b e d ) .  Auf der  RUckseite 

des Bildes steht chinesisch : Porträt  No 6. Die Berliner Aktennummer lautet 287 

(I. D. 22228) ; das Porträt wurde 1902 durch Kauf Stansky erworben. Erdenis Por- 

t rä t  i s t  70 cm hoch und 65 cm breit. Die mandschurische Aufschrift links lautet : 
(Dörbed) jasak-i gusai bei(se) Erdeni, die chinesische rechts :#H 'ffi# #L 

~IJRZ~ @wf$jW t u  erh po tle cha s a  k'o ku shan pai tzu e e rh  te  ni: de r  

kaiserliche Prinz 4. Ranges, Erdeni von den ~ ß r b e d ) .  Rückseite : Porträt  , DBr- 

bed , No 7 (chinesisch). Die Aktennummer des  Museums lautet 72 (I. D. 22166). 

Das Bild wurde 1802 bei der  Kunsthandlung Glenk gekauft. 

Beide Porträts  sind gut erhalten, lediglich die mandschurische Aufschrift fü r  Er -  

deni i s t  stellenweise nicht mehr gut zu lesen, weil die Farbe abgespmngen ist, 

aber durch das  chinesische Äquivalent leicht zu rekonstmieren. 

T I 

i 
I 

. 

I 

I 
I 
1 
I 
I 
i 
I 

1 
I. 

. . 1 .  : 
i 

1 

I ! 

1 
I " "  
I 

i 
i 

I 
I '  

I 

h) Der Dßrbed Beyise Gendiin 

Das 8. und letzte noch erhaltene Portrtlt stellt  den DBrbed Beyise Gencb?n dar. Ein 

kurzer biographischer Abriss findet sich in I. ä. 88, 8vl- l l r3 ,  und in den Fürsten- 

listen steht sein Name(1. :. 12,lSr). Gendün trilgt den Familiennamen e o r o s  und ge- 

hßrt zu den Dßrbed. Sein Vater heisst Batumßngke(PELLI0T I, No 88, nicht zu ver- 

wechseln mit dem hier  beschriebenen Batumßngke), sein Urgrossvater ~rin6e.n Ba- 

turlo4). Gendün is t  der  älteste von 5 Söhnen. 

Im 18. Jahre Ch'ienlung (1759) schloss e r  sich mit seinen 4 Brüdern den "Drei 

Cering" an, um sich dem Kaiser zu unterwerfen. Im 18. Jahre (1754) erhielt e r  den 

Rang eines jasay qosiyun-U beise (oder kaiserlichen Prinzen 4. Ranges), und im 20. 

Jahr muss auch e r  Heeresfolge gegen ~ a w a s i  leisten. Gendlin s tarb im 91. Jahre 

Ch'ienlung (1766) lo5). Das Erbe fällt seinem Sohn Kernen (PELLIOT I, No261) 

zu. Da der  Titel zum ersten Mal yererbt wird, erfolgt im 92. Jahr Ch'ieniung(l767) 

die kaiserliche ~ e s t ä t i k n g  seines Ranges als  kaiserlicher Prinz 4.Klasse 

GendÜns Porträt  trägt links die mandschurische Aufschrift: DBrbed-i jasak gusai 

beise Gendun, rechts die chine'ische BfafBEjq%%L BsmhAT . 
(tu erh po tve cha sa'k'o ku shan pai tzu ken tun : der kaiserliche Prinz 4. R h g e s  - 
Gendün von den DBrbed). Dhs Bild is t  70,5 cm hoch und 55 cm breit und als Por- - 
t r ä t  No 7 aus dem Mongolenpalast bezeichnet. Bis auf zwei chinesische Zeichen, 

die sich aus dem Mandschu jedoch ohne weiteres rekonstruieren Ussen, ist die Auf- 

schrift gut zu lesen, das  Porträt gut erhalten. M e  Aktennummer des Museums für  

das Bild lautet : 287 (I. D. 22230) ; e s  wurde 1802 durch Kauf Stansky erworben. 

Nach den vorangegangenen Bemerkungen zur  Geschichte der Entstehung der Porträts  

i s t  es, wie man sehen konnte, nicht auszuschliessen, dass  Pater Jean-Denis Attiret 

doch der Maler dieser Bilder gewesen sein kBnnte. So sind die Porträts  nicht nur 

a l s  Beispiele von Arbeiten eines recht bekannten und geschätzten Jesuitenmalers 

arn Hofe Ch'ienlungs von Interesse, sondern - und nicht zuletzt - auch als  ergänzen- 

de Quellen zur  Geschichte der Auseinandersetzung mit den Westmongolen. 
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Anmerkungen 

1) Auf eine Anfrage an das rtimische Archiv der  Jesuiten nach unvertiffentlichtem 

Material bezüglich der  Maler am Hofe Chlienlungs war die Antwort negativ 

(Briefe vom 8. und 9. März 1969). 
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Feldherrenporträts aus der  Zeit Chlienlungs erworben, wie F, W. 6. MULLER 

in der  Zeitschrift für  Ethnologie XXXV, 1903, S. 483 - 484, anzeigt. 

2) k WALEY, An Introduction to the Study of Chinese Painting, New York, Neu- 

druck 1958, S. 159-160 : Portraiture : das Ahnenbild ("funeral portrait1!). . . . . 
. . . I1has, in fact, a purely ritual aim. In a few cases i t  may chance to be a 

work of art,  but the odds a r e  heavily against i t  ". Hauptaugenmerk liegt hier 

auf Zeremonialkleidung und Insignien, der Pose im Sitz und mtiglichst lebens- 

ähnlichen ZUgen, damit die I1Seele sich nicht getäuscht glauben kann1!. 

Zur Theorie der Entstehung der  Ahnenbilder s. B. LAUFER, The Development 

of Ancestral Imaged in China, Journal of Religious Psychology 6 (1913), S. 111- 
-- 

123. 

3) V. CONTAG, Das Mallehrbuch für  Personenmalerei des Chieh tzu yüan, T1oung 

Pao 33, S. 15-90 ; ein a e r b l i c k  (kurz) mit Beispielen zur Tradition der  Perso- 

nenmalerei wird im Vorwort gegeben : S. 16-19. 

k COBURN Soper in seiner a e r s e t z u n g  von "Kuo Jo-hall's Experiences in 

Painting" (T1u hua chfen wu chih), An llth Century History of Chinese Painting, 

Washington 1951, S. 55-56 : Abschnitt Uber "Seven masters who specialized in 

portraiture". 

4) Vgl. hierzu A. COBURN Soper, Texhial Evidence ior  the Secular Arts of China in 

the Period f m m  Liu Sung through Sui (420-618 k D. ), Ascona 1967. 

Beispiele: S. 22, No. 33 : "In spite of high office and responsibilities, his private 

chamber was a s  quiet a s  that of a poor private individual.. . . Kao Tau 

dispatched a painter to do his portrait  for  the bureau (he headed), to 

encourage i t s  persomel . 
S. 22, No 36 : Wu Ti of the Liang greatly admired him . . . He was 

enfeofied a s  Viscount of Hein-an, with 300 supporting households, 

and a painter was dispatched to do his portrait, so that (the em- 

peror) might look on him. 

S. 30, No 68 : "By nature honest and circumspect. He had in his bed- 

chamber a portrait of (the Eastern Han model official) Yang Chen, to 

serve him a s  an exarnple. 

5) k MOSTAERT, Apropos de queiques portraits dfempereurs mongols, Asia 

Major IV, 1927, S. 147-156, mit vier Abbildungen : b g g i s - q a n ,  Ögedei (als 

bereits zu den Yuan-Kaisern gerechnet), Qubilai und Temiir. 

6) s. hierzu die einleitenden Bemerkungen von PELLIOT zu V. CONTAG, op. cit. 

S. 15. 

7) a e r s e t z u n g  der  anderen drei Teile : R. PETRUCCI, Kiai tseu yuan houa tchouan, 

Les Enseignements de l a  Peinture du Jardin Grand Comme un Grain de Moutard 

(EncyclopBdie de l a  Peinture CNnoise), Paris 1918 ; sowie Maimai Szu, The Tao 

of Painting. A Study of the Ritual Disposition of Chinese Painting, with a Transla- 

tion o i  the Chieh tni flan hua chluan o r  Mustard Seed Garden Manual of Painting 

1679- 1701 (2 Bde), London 1957. 

8) Matteo RICCI ( + 16lo),der - für die Jesuiten a l s  Pionier sozusagen in der  späten 

Ming-Zeit dqn.Weg ebnete,.odeq %mep wie.Adam SCHALL ;. BELL (1591-1666), 

Ferdinand VERB-IEST (1623- l688), p b i l i i p e - ~ a r i e  GRMÄL,DI (1638 - 17 12). Augu- 

stin V. HALLERSTEIN (1703-1774) beispielsweise, die aus der Geschichte der 

Chling nicht mehr wegzudenken sind. Einen ltberblick Uber die Arbeit der  Jepui- 

ten in China b i s  zum Ende des 18. Jh. mit guter, zum Teii mit kritischen Bemer- 

kungen versehener Bibliographie gibt k H. ROWBOTHAM,Missionary and Manda- 

rin, New York, Neudr. 1966. 

9) Fltr die Ming-Zeit: P. PELLIOT, La Peinture et  l a  Gravure EuropBemes en 

Chine au temps de Mathieu Ricci, T'oung Pao, 20, 1921, S. 1-18 ; B. LAUFER, 

Christian Art in China, Mitteilungen d. Seminars f. Orientalische Wrachen, Xm, 

1910, S. 100-118 (mit 20 Tafeln). Ferner ein chinesischer Aufsatz (unter Berück- 

sichtigung auch zahlreicher europUscher Arbeiten): (Hsiang Ta), 

eF]~~kmq!a%$kßi%~# 2 25 $8 (Ming chling chih chi 

chung kuo mei shu so shou hsi yang chih ying hsiang) : (Einflüsse, die für die 

chinesische Kunst zur Zeit der Ming und Chfing vom Westen gekommen sind) in : 

),V R & G $& i& 3 , Peking 1957,s. 495-531(T1ang tai chlang an 

yü 'hsi fl wen ming). 

1o)Eine Reihe Arbeiten befasst sich mit ihm, daninter G. R. LOEHR, Giuseppe 

CASTIGLIONE (1688-1766), pittore di corte di Chfien-Lung imperatore della 

Cina, Rom 1940 ; für  das  Vorliegende P. PELLIOT, Les conquetes.. . , S. 186- 

189 ; HUMMEL, Eminent Chinese oi the Chling Period, Taipei 1964, S.14,370, 



. 
690 ; Pater CASTIGLIONE hat auch eine eigene Biograpwe im Ch8ing shih 

kao (#fRB#lj 509,7a), s. Harvard Yenching Sinological Index No 9 : 
index to 33 Collections of Chting Dynasty Biographies, Tokyo 1960, S. 250 

$8- E .* Sein Grab war auf dem Jesuitenfriedhof in Peking, be- 

schrieben bei L. C. AFtLINGTONm. LEWISOHN, in Search of Old Peking, Pe- 

king 1935, S. 251-256. 

Leider Wr den vorliegenden Aufsatz nicht zugänglich, daher Zitat nach PELLIOT, 

Les conquetes.. . . , S. 188-189. 

PELLIOT, op. cit., S. 189. 

"Acht Pferde" ( $5 , in der Sammlung National Palace Museum Taipei 

(Taiwan) ; "Kirgisen iiberreichen Kaiser Chtienlung Pferde", Musee Guimet, 

Paris (Reproduktion in Lin Yutang, Schatzkammer Peking, Frankfurt 1962, 

No 20) ; "SelbstportrLtlt" (Privatbesitz Mr. Chen Chao-ming), Reproduktion in 

ROWBOTHAM, Missionary and Mandarin, S. 186, um einige Beispiele aufzu- 

führen. 
Z PELLIOT, Lea conqu&tes.. . . , S. 187-188, Anm. 3,' U. a. Verweis auf einen 

Aufsatz von CORDIER, ~ u i s e p p e  PANZI, in: MBlanges offerts ii M. Emile - 

Plcot, Paris  1913. 

Folgendes biographisches Quellenmaterial hat zur Verfügung gestanden : 

a) Auszug aus L. PFISTER, Notices Biographiques et  Bibliographiques m r  l e s  

Jemi tes  de 18Ancienne Mission de Chine 1552-1773, II., 18. Jh., Changhai 

1934, S. 787-793 ; 

b) Henri BERNARD, Le f i e r e  Attiret au Service de K8ien-Long(1739-1768). 

Sa premiere Biographie Bcrite par l e  Pdre Amiot, redditee avec notes ex- 

plicatives et  commentaires historiques, Bulletin de ltUniversite 18Aurore, 

S r i e  iii, Tome IV, Nos. 1 e t  2, Shanghai 1943, S. 30-82 und S. 435-474. 

C) P. PELLIOT, Les conquetes . . . . . , S. 189-192; zu den von Pelliot verwende- 

ten Quellen vgl. Anm. 3, S.189/190. 

16) E s  scheint auch eine Version P a  Te-ni ( E % ) gegeben zu haben (hier- 
zu PELLIOT, op. cit., S. 190 ; H. BERNARD, op. cit., S. 60, Anm. 67) ; we - 
der unter diesem noch unter dem Namen Wang Chih-ch8eng ist ihm eine chi- 

nesische Biographie gewidmet. Vgl. HYSINo 8, Biographies of Ch8ing Dynasty 

Painters in 3 collections ; HYSINo 9, 33 collections of Chting Dynasty Bio- 

graphie~) .  

Brief von Mgr. ZBphyrin Guillemin in : PELLIOT, L e s  conquetes.. . , S. 191, 

Anm. 1. Der Text i s t  auf S. 191 wiedergegeben. 

Das Todesjahr wäre demnach 1758, was aber gewiss ein Versehen für 1768 

ist. 

Steht Wr Wang Chih-ch8eng. 

PELLIOT, Les  conquetes.. . . , S. 190/ 191. 

Darunter beispielsweise drei  Sdzzen zu der Serie der  16 Schlachtenkupfer, 

von denen i m  folgenden noch die Rede sein wird (sie sind mit seinem Namen 

signiert). 

PFISTER, Notices.. . , S. 791 ; BERNARD, op. cit., S. 458 ff. Keine Erwäh - 
nung in den Kao tmng shih lu unter der  entsprechenden Zeitangabe. Ein Lang 

Chung entspricht etwa einem StaatssekretLr in einem Ministerium ; (zur Han- 

Zeit hatte ein Lang Chung Pflichten hinsichtlich Pferde, Wagen, Tore ; 

@$@,T, S. 2885). 

Zusatz der Vsrfasserin. 

PFISTER, ~ o t i c e s ,  S. 791. 

BERNARD, op. cit. , 6.62. - 
Zus-e der Verfasserin. - 

BERNARD, op. cit. , S. 53. 7 - - 
BERNARD, op. cit. , 6.79. .-- 
H. BERNARD, op. cit., S.451. 

H.BERNARD, op.cit., 8.449. 

Zusatz der Verfasserin. 

H. BERNARD, op. cit. ,B. 452. 

;kR & fr.& B'% B & , 476, la-2a der Ausgabe Faksimile des. Pa- 

lasthandschrift, Tokyo o. J. 

fif_ # : a s .  MAYERS, The Chinese Government, London 1897, 

S. 12 f. (I1Privy council"). 

$$ ,Mitglied des Wu ya(  .@% ) Clans des Glatten Gelben Banners. 

Biographie : % R#lJ @ 16, 6ob-53b. (Nachweis fü r  3 weitere Biographien: 

HY SI No. 9, S. 229). Hai Wang wurde im 13. Jahre Ch8ienlung(1748) Hu pu 

shang shu ( % B f!$ ): Präsident des  Amtes fü r  Flnanzen und Bevölke- 

rung(S, 63a, 11); e r  s tarb im 20. Jahre Ch8ienlung(1755) (S. 53a, 14). 

chin. @ & ; zu ihm 8. spLter. 
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Darunter is t  wohl die Gruppe der Dmngharenfllrsten zu verstehen, die im 18. 

Jahr Chtienlung(1753) mit Cering zusammen gekommen waren, um sich zu un- 

terwerfen. S. hierzu auch Uedkel gastir, Ausgabe 1795, 95, 15v7, 8 , lBr 1,2, 

sowie Bolur Toli, Faksimile Ausgabe HEISSIG, Monumenta Linguamm Asiae 

Maioris, Series Nova IlI, Kopenhagen 1962, 112 v7,8,9. Genaueres später zu 

den dargestellten Fürsten. 

E ,erbaut von Ktanghsi ( % dE )im 42. Jahre seiner Regierung 

(1703) in Cheng-te( E @ ), Jehol ; s. T1zu hai ( @B )Taipei 1962, S. 2875. 

3 , Mitglied des Wu lang han chi l e  men( & @ fq @$J Pqclans. Bio- 
graphien (2) : s. HYSI No.9, S. 41. Leider beide nicht zugänglich für die vor- 

liegende Arbeit. Nicht zu verwechseln mit Ya Pao aus dem Donggo Clan(G1at- 

tes  Gelbes Banner), 1759-1791 ; (HUMMEL, Eminent Chinese, S.718). 

Chin. : A mu erh s a  na ( @ 84jB $3 ) 

. %@ ; keine Biographie ausfindig machen kßnnen. (Nachweis : HYIS No. 9) 

E s  is t  bemerkenswert, dass  ehlienlbng offeneichtlich Porträts a l s  eine Art 

bereits zu Lebzeiten angefertigter Ahnenbilder betrachtet. 

d. h., die Shih lu sprechen vom 11. Monat des 19. Jahres(also etwa Dezember 

1754) und die Jesuitenberichte vom Juli 1754. (Diesen Unterschied zu klären- 

is t  der  Verfasserin allerdings leider nicht gelungen). 

Das 63. Buch der Iledkel i as t i r  - Abschnitt Uber den Beyile Gendun der Khal- 

kha - schildert seine Geschichte ziemlich ausWhrlich. Einer eigenen Eintra- 

gung wird e r  nicht für würdig befunden : qoyina urbayad Gayafin-iyar abs iysan  

ugir-dur teyinkU ias t i r  bayi+luysan Ugei : da e r  später rebellierte und die To- 

desstrafe erlitt, i s t  ihn betreffend keine Eintragung erfolgt. (I. i. 63, 18v) 

s. hierzu C. R. BAWDE N, The Mongol Rebellion of 1756-57, Journal of Asian 

History 2,1, Wiesb'aden 1968, S. 1-31, sowie N . I ~ A M C ,  Mongolyn a rd  türnnij 

1755-58 ony tusgaar togtnolyn zevsegt temcel(Amarsanaa, Einflnfav naryn bos- 

logo): Der bewaffnete Unabhängigkeitskampf des mongolischen Volkes der  Jah- 

r e  1755-58(Aufstand Amursanas und Eengtinfabs), Ulan-Bator 1962. 

s. hierzu ENOKI, (ed. ) Chtin ting hsi y'ü tlung wen chih ( &k & $$ 

rd & )W, Tokyo 1964, Intr. S. i. ff. 

Ignaz SICHELBART S. J. (1708-1780), chin. Ai ch1i -meng(x  B % );kurze 

biographische Angaben bei PELLIOT, Les conquetes.. . . . , S. 192. 
% ),auch Jean-DamascBne SALLUSTI 0. S. A. (+ 1781), chin. An Te-i( jt 

An Ttai( )oder An Jo-wang( $?%% ); kurze biographische Angaben 

bei PELLIOT, op. cit. , 8.192- 195. 

45) ,Den Text hat PELLIOT in "Les conquetes.. . . ", S. 184 f., in der franzßsischen 

Version aus den Archives Nationales wiedergegeben. (Vgl. auch Anm. 1 auf 

S. 184). 

46) M. PIRAZZDLI-TISERSTEVENS, Gravures des conquetes de ltEmpereur de 

Chine K1ien-Long au Musee Guimet, Publication du Musee Guimet, 1969. 

Zu jedem der Stiche is t  ein Vermerk, wer die Skizze angefertigt hat, wer 

sie wann gestochen hat, was die Szene darstellt. Ferner i s t  eine biographi- 

sche Notiz Wr zwei der  Skizzenzeichner, Castiglione (S. 14- 15) und Attiret 

(S. 15) gegeben. 

1785 gab Helman, Kupferstecher im Dienste des Herzogs von Chartres, die 

16 Stiche in einem verkleinerten Druck a l s  Album heraus und Wgte 1786 

und 1788 noch jeweils vier neue hinzu. Dieses Album is t  im Besitz des Ber- 

liner Völkerkundemuseums (I. D. 23745) : s. auch E. HAENISCH, Der chine- 

sische Feldzug in Ili (mit zwei zeitgenßssischen franzßsischen Kupferstichen), 

Ostasiatische Zeitschrift 7, 1918-19, S. 57-86. 

47) Eroberung von Turkestan 1759-65, Chtin chuan ( ).(in ~ i b e t j  1776, - 
Formosa 1786, Annam 1789, Wnnan 1795, nunan 1795, Nepal (Gurkhas) ' 

1792 : diese wurden - bis  auf die Serie Turkestan - von chinesischen Kunst- 

lern ausgefflhrt. 

48) s. vor allem die bereits vielfach zitierte Arbeit von P E L ~ O T ,  Les conqu8tes. . 
in T1oung Pao 1921, S. 183-274 ; 

W. FUCHS, Die Schlachtenbilder aus Turkestan von 1765 als  historische 

Quelle, nebst Bemerkungen zu einigen späteren Serien, Monumenta Serica 

IV, 1, 1939/40 , S. 116-124 ; 

E. HAEMSCH, Der chinesische Feldzug in Ili, Ostasiatische Zeitschrift 7, 

1918/19, 5.57-86. 

Einen bibliographischen Anhang zum Thema der Kupferstiche zu den Erobe- 

rungen Chlienlungs gibt auch ENOKI, op. cit., Introduction S. xxv-xxvii. 

49) s. J. J. DUYVENDAK, An illustrated battle-account in the history of the for- 

mer Han-Dynasty, T1oung Pao XXXIV, 1938, S. 249-264. 

50) Uedkel ias t i r  94, 20 r 

51) HAENISCH, Feldzug in Ili, S. 76 : ms. aus Chun ko erh fang lUeh (mandsch. 

Ausgabe) 



Was hier in diesem Falle genau darunter zu verstehen ist, konnte leider 

nicht eindeutig festgestellt werden. Der Vermerk auf der Rückseite des 

Bildes ist offenbar spiiter von einem Deutschen hinzugefligt worden. 

Nach dem Pei ching ku chien chu ( i L  & ) (Die alte Architek- 

tur Pekings) , Peking 1959, S. 1 musste e s  das Gelände genannt Ta tu kung 
m 

tien ( &' ) sein ; ein Plan davon ist  gegeben in Lin Yutang, 

Schatzkammer Peking, Frankfurt 1962, S. 59. 

hierzu der Bericht eines Augenzeugen : B. L. PUTNAM WEALE, Indiscreet 

Letters from Peking, London/Bombay (1906) 

"Jarliy-iyar %taysan yadayadu mufi-yin mongyol qotong aimq-un wang 

güng-Ud-Un iledkel iast ir  (Genealogische Ranglisten der Herzöge und 

FUreten der mongolischen und türkischen Auseenprovinzen, zusammengestellt 

auf kaiserlichen Befehl) ; herausgegeben 1795 ; vollst. Ausgabe in mongoli - 
scher Sprache nach einer Xerokopie des Exemplars der Staatsbibliothek 

Tokyo. (Zum Werk eelbet P. PELUOT). 
.. . 

I. G. 69, 18v 

I. G. 94, 4r ; B. t. 119 r 7. - 
Die vier Stärnme der Oiraten waren die Dsunghar, die Dbbed, die ~ h o h t  urtd 

die Torgut. Eoros ist der Name eines Clans. 

Er war zunächst selbst in Bedrängnis geraten und hatte Ch'ienlung eeine Unter- 

werfung angeboten (Bolur toli 119 r 8,9 ) ; als das jedoch nicht mehr opportun 

schien, tat e r  sich mit Amursana zueammen(der eeinerseite nicht gerade aus 

uneigennützigen Motiven heraus Daw&i unteretutzte), tötete kurzerhand seinen 

Vorgänger und ebnete somit den Weg. 

Von mongoliecher Seite berichtet Uber diese Ereignisse noch die bereite zitier- 

te Chronik Bolur toii (1894-1897) ; die Darstellung sffltzt eich allerdinge in 
vielem auf die nedkel Gaetir. 

Bolur toll 112 V 6, 7 

Sein Anspmch war jedoch nicht gerechtfertigt, da Dawah, ein Eoros, Enkel des 

"Groesen Ceringdondubt1 war (PELLIOT, Notes critiquee d'hietoire kalmouke, 

Paris 1980, Tableau g6n6alogique I : e r  war ein Neffe Galdans : I. G. 96,16r, V) . - 
und mmit in der Erbfolge der ntlchste. Amursana hingegen war der Abstam - 
mung nach ein ~ h o h t  (Hinweis : B. t. 112 V 1, 2 ; tableau g8n. I1 : Bruder war 

~ a n j u r ,  ein Enkel Lacang Khane). Seine Mutter heiratete jedoch nach dem Tode 

ihres ersten Mannes und vor der Geburt Amursanas den Khoit ~ e i z e n g  Qo- 

B U U ~  (B. t. 112 V 9). SO wurde Amursana ~ a i n  der Khoit (da offenbar aus 

dieser 2. Ehe keine Söhne hervorgegangen waren). Die Khoit waren ein unter- 

geordneter Zweig (I. ;. 95,2r) 

B. t. 119 V 5 ; I. G. 94,6v 

chin. , Biographie HUMMEL, Eminent Chinese.. . . , S. 15-16 

chin. 7% i% 

I. G. 95, Sor 

B.t. 115 r 9,4 ; 1.;. 94, l l v  

B. t. 115 r 4 ; I. G. 94,14 V 5 : hier heisst der Pass, Uber den e r  entkommt, 

KUrge, nicht KUlUlng ; bei HAENISCH, Ili, S. 68, Kuiluk (nach der mers .  

aus dem Mandsch. ) 

I. G. 94, lSv, 14r 
- 

~ . t .  USV, 1i5.r ;  1.;. 94,15r . . 

"jal-a kelfflrigül@ ", I. G. 94,16 V 7 

B.t. 114, r ; 1.;. 94, 21r 

B. t. 113 V ; I. G. 94, 20r 

I. G. 94, 34r, V ; Buch 94 schliesst mit weiteren Angaben hinsichtiich der 

beiden Söhne ~ a w s i s  und eines seiner Enkel. PELLIOT, Tabl. g6n. I, No 

402, gibt als Todesjahr 1789, was sicher ein Versehen ist. 

zu hoäoi ;in wang s. HAUER, Handwörterbuch der Mandschusprache, S. 459 

I. ;. 96, lv 

I. G. 96, 2v2 ; PELLIOT schreibt Burisidi (GUridasi) : tabl. g&. I, No. 78 ; 

Cering hat die No. 135 

I. G. 96, 2v ; soweit zu ersehen ist, behält e r  sie auch nach seiner Unter- 

werfung. 

I. G. 96, 91-1-4 : e s  waren mehr als 9170 Haushalte bzw. 10 ooo KUpfe ; 

B. t. 112 V 7-9 ; der Kaiser teilte ihnen Vieh zu (I. G. 95, 22r ). 

I. ;. 12,Qv : zuerst Beyile, dann 1755 chUn wang ( % ) ; e r  stirbt 

1757 ; keine eigene längere Eintragung. 
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Kurzbiographie I. 8. 96,15v-25r ; Fürstenliste 12,8r : zuerst chiin wang 

( 5 )), dann hogoi cin wang ( @ B 3) ; + 1790 ; PELLIOT , 
Tabl. geh. I, No. 234 

I. 8. 96,4vl, "3-äugige Pfauenfeder" (am Ranghut) 

I. 8. 96,4v8 : pßnglU, von chin. feng lu # I& , Gehalt, Apanage 

I. G.  96, 5r8,9 : "chief of a league 

I. ä. 96, 10 V 1 ,2  ; Fürstenliste 12, 7v ; im 47. Jahre Chlienlung (1782) 

folgt ein Erlass, der  den Titel fflr sämtliche erbberechtigte Nachkommen 

erblich macht. 

PELLIOT, Tabl. g6n. 11 (~hoäot) ,  No. 233 ; Dawa No. 311 

1. 8. 81, 9v4-8, 10 r 1 . 
2- . . 

Der jiingere Bruder Orkidamn erhält den Tltel "Graf" (po , #' ) und wlrd 

zum Glatten Gelben Banner der Inneren Mongolei gezählt. (1. 8.-81,lo r 1-3) 

Seiner Abstammung nach war e r  allerdings ein ~ h o g o t .  

Chlin ting hsi yii tlung wen chih ( B 2 fi j& 14 % k), 4 Bände, ed. von 

ENOKI (U. a. ) ,Tokyo 1964 . 
I. g. 95, 27v 2-4 ; zu Ceringubasi s, Anm. 79 ; seine Kurzbiographie ent- 

hält sonst keinen weiteren Hinweis auf Buyan Tegüs. 

Hierzu s. I. g. 95, 28r8, 28vl,2 ; dies kannte durchaus als  plausible Erklä- 

rung fflr das Fehlen einer Biographie bzw. der Namenserwähnung in den 

Listen genommen werden, besonders im Falle eines frühen Todes von Buyan 

Tegüs und kurz darauf folgender Rebellion seines Sohnes. "Nichterwähnung", 

wie schon gesagt, ist in der  chinesischen Geschichtsschreibung eine "Strafe" 

für rebellische Untertanen. 

I. 8. 9 8 , l l  V 4 : Nach PELLIOT , Tabl. gen. 1,war der Urgrossvater (No. 19 ) 

von Batumßngke (No. 83) der Bruder von Cerings Ururgrossvater (No. 18). 

Das Wort "iijelid", das die I. e. hier verwenden,bedeutet Nachkommenschaft 

des Vaterbruders, also Cousins 1. Grades : Somit wäre ein "üjelid ab%-a" 

ein Onkel aus der  Nachkommenschaft des Vaterbruders, im vorliegenden Falle 

3 Generationen zurück. 

94) I. G.  98, l l v  6-8, 12r l  

95) I. G. 98, 13v 1-3 

96) I. G. 98, 13 V 7, 8 

97) PELLIOT, Tabl. gdn. I, No. 238 ; s. auch 14 % k S. 567 : Erdeni, 4. Sohn 

des Dayba ; belehnt mit dem Titel eines Gusai beyise. 

98) Hierzu s. I. g. 97, 19v8, 20 r 1,2 

99) I. ä. 97,20vl, 2 

100) I. G. 97, 20v7,21r2 ; I. 6. 95,26v6-8 

101) I. ä. 97, 23r2 ff. ; Nemekü war ein Neffe Ceringubasis (PELLIOT 1, No. 327) ; 

s. auch dessen Biographie I. G. 96, 19r6-8, 1 9 ~ 1 ~ 2  

102) I. g. 97,23r6-8, 2 3 ~ 1 ~ 2  

103) Hierzu I. g. 97, 24v6-8, 25r1-7 

104) GendünS Ururgrossvater undBeringaUrurgrossvater waren BrUder. 

(PELLIOT I, NO. 183, NO. 19 ; I. g. 98,8v4,5 ) 

105) Zu diesen Angaben I. 8. 98, 9v1-8 

106) Nach dessen Todfällt der  Titel ari den Onkel, einen jiingeren Bruder seines 

Vaters, bwr. Im 33. Jahr Chlienlung (1768) wlrd dieser Herzog 2. Ranges 

(ulus-un tUsiye giing & ), und im 47. Jahr Chlienlung wird dieser 

Rang auf kaiserlichen Befehl zum Erbadelstitel für die Familie. 



Der kaiserliche Prinz 1; Ranges ~ a w a h  der d r o s  
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Fürst Cering der IXirbed 



Herzog Dawa der c8ros 



Der Herzog Buyan TegUs der Dörbed 



Der kaiserliche Herbog 2. Ranges Batumriglre der D6rbed Der kaiserliche Prinz 3. Ranges ~ a n ~ d o r l i  der Dlirbed 



Der kaiserliche Prinz 4. Ranges Erdeni der Dörbed Der kaiserliche Prinz 4. Ranges ~end'un der DBrbed 
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